
Die errsten Rufe wurden gegen 18 Uhr a;us süidwestlicher Richtung 
kommend auf den Wei;den am Nordostrand des: Venns vernommen. 
Da die in längeren Abständen regelmäßig wiederholten Rufe stets aus 
einer Richnung zu kommen schienen, vers1Uchten wir bei Anbruch der 
Dämmerung in den wes:tltichen Teiil des Venns zu gielangen. Um 
21.30 Uhr vernahmen wir ;die Rufe ;aius al'lernächstier Nähe in den 
Schilfbeständen der Moortümpel rechts des Weges, der das Venn im 
Westen berührt. 

Aus 15-20 m EntJfernung konnte von dem Wege arus die alle 
5-7 Minuten rufende Rohrdommel verhört werden. Die charakte-
ristischen Hauptrufe wurden regelmäßig durch drei leis:ere La:Utie (P e -
t er s e n, Die Vögel E:Uropas, 1954, g~braucht die wenig zutreffende 
Bezeichnung „Grunzl1autte") eingeleitet. Es folgte dann ein in kurzen 
Abständen zwei- bis vi·ermal wiederholtes „ u-prump", das weithin im 
Venn viernehinbar war uind durch keine Bezeichnung bes:sier charrakteri-
siert wir.d, als ·durch den volkstümlichen Namen dieses in Westfalen 
sdtenen Vogels: der „Moorochs". Die Roihr:dommel konnte nicht ge-
sichtet werden . 

. Auf unseren seit.1952 .durchgeführten Beobachtungsgängen in .das 
Zwillbrocker Venn konnte bi1sher die Große Rohrdommel nicht fest-
gestellt werden. huch in dem 1954 erschienenen ZwiHbrock-Bericht 
von L. Franzisket (Natur und Heimat, 14.Jg., H.13) wird die 
Große Rohrdommel nicht erwähnt. L. Franzisket berichtete aber bereits 
damals über diie z·uinehmende Eutrophierung .des Venns und die darnus 
resultierende, mögliche Veränderurng der Faiuna. Die in den letzten 
Jahren unverkennrbar stJarke „Ver.binSIUng" des Venns, .die Ausbrei-
tung der Rohrkolben- und Schilfrohrbestände sprechen für kein z;u-
fälliges Erscheinen der Großen Roh!idommel. Bemerkenswert ist wei-
terhin, daß gerade im Frühj1ahr 1962 der Wa:s1sierstand dies Venns recht 
erheblich aingestJiegen i1st. 

Leider konnten di1e Beobachtungen .an den folgenden Tagen nicht 
fortlgesetzt werden. Es bleibt albzmwarten, ob die allmählich sich 
warndelnden Umweltgegebenheiten des Zwillbrocker Venns ausreichen, 
aiuch diese seltene Vogelart in dem .sicherl.ich wertvollsten N atu.r-
schutzgebiet Westfalens heimisch werrden zu lassen. 

Standortwechsel einer Graureiherkolonie 
M. B r i n km a n n , Osnabrück 

Im Dümmerg.eibiet vollzieht sich v.on Ja:hr m Jahr diie übers,ied-
lung der Gr<l!ur1eiherkolonie vom Stemmerbe r g (Niedersachsen) 
in die benachbarte Neukolonie von H a l .d e m in Meyers-Busch 
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(Westfalen). Die Mutterkolonie war am 7. Juni 1962 fa:st ganz ~er­
schwunden. Es bestanden nur mehr 3 von Reihern beJS1etzte Nester 
neben 9 unbesetzten Nestern (Mitbeobachter die Herren Jasch und 
Dr. Toennes - Osnabrück). Die Haldemer Kolornie hatte 73 von 
Reihern hesetzte Nester. Etwa 10 Nester schienen von Dohlen in 
Besitz genommen zu sein. Gegen 20 Dohlen krei1sten schrieiend über 
den Nestern in den Hochbuchen am ansteigenden Gelände. 

Wie ich bereits in „Natur und Heimat" (1956) berichtete, brütete 
erstmalig um 1905 ein Reiiherpaar nach der Abholzung des Stemmer-
berges in einer Buche nahe dem Meyethofe zu Wichhausen bei Hal-
dem. Dann stellten sich in Haldem keine Reiher mehr ein, bis seit 
etwa 1935 (Gäcrtner Meyer z,u Wichhamen nennt d:as Jahr 1934) 
vereinzelte Pa;are in Meyers Bus.eh n1:steten (Hölscher-Mü'Uer-Petersen: 
Die Vogelwelt des Dümmer-Gebi,etes, 1959). Die Standortv,erhältnisse 
gestalteten sich in den nachfolgenden Jahren auf dem Stemmer Berg 
für die Reiherbrutlen immer ungünstiger. Anteil hatten daran erneuter 
Holzschlag, früher betriebener Abschuß und Beunruhigung durch dias 
im Kriege im Wal1dinnern angielegte Fabrikationsunternehmen. Dazu 
kam im Erstfrühliing 19§7 Behinderung durch Anbringen einer Bretter-
bude im Baumwipfel einer Buche durch einen westfälischen Foto-
griafen. Dreimal konnte ich im Frühliinig 1957 die zuerst s1tark .besetzte 
Kofonie besuchen. Es zeigte siich, daß alle Horste nahe dem Fotobaum 
verlaissen wu11den. 

Die letzte Aus:lös:ung des· Umzuges aber erbrächten die Stürme 
zu Anfang 1962, diie mehr1er1e Bäume entwurzelten und den Wald mit 
Aihfuhrlärm erfüllten. 

Die Ansiedlung der Türkentaube im Stadtgebiet 
von Münster 

A. F a 1 t er , Münster 

Durch Hofs t et t er (1952/54 )' sind wir amführlich über das 
erste Au.fnreten d:ies:er a1U1S SE-Europa vordringenden Taubenart aiuf 
westfälischen Boden unterrichtet. Die Erstbesiedlung in Soest wurde 
schon 1947 vermunetJ, während ah 1951 eine aiuffällä.g·e Zunahme er-
folgte. Im Herb~t 1949 wur.den in Werl die er1sten Türkenta:uhen 
gesichtet (Franz i s k et nach Koch). 1950 tla:uchte sie in Herford 
auf ullld 1952 erfol1gte hier wa:hrscheiinlich die erste Hrut (L-a c h n er 
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